
Keltisch inspirierte 
liebliche Klänge 
Konzert In der Pfäffinger Kelter spielten 
Coindra einen bunten Reigen an Folksongs 
aus vielen Gegenden. 
 
Pfäffingen. Warum keltische Musik 

zumeist aus Irland stammt, erfuhren 

die rund 70 Gäste des 

Konzerts in der Alten Kelter in 

Pfäffingen am Samstagabend. 

Dort habe die keltische Kultur 

lange genug dem Expansionsstreben 

des römischen Reiches widerstanden, 

um einen eigenen 

Musikstil zu prägen. Aber eben 

nicht nur dort: Zu kalt und zu unbequem 

sei es den Römern auch 

in der Bretagne und in Nordspanien 

gewesen. Auch von dort 

stammten Lieder, Jigs und Reels, 

die Sangita Wyslich und Katharina 

Ostarhild darboten. 

Natur und innerer Frieden 
Wie Irlands Landschaften bewege 

sich auch die keltische Musik 

zwischen lieblich und rau, erzählte 

Sangita Wyslich. Musikalisch 

bevorzugt das seit dreißig 

Jahren verbundene Duo allerdings 

eindeutig die lieblichen 

Klänge. Harmonisch fügten sich 

Wyslichs Geigenspiel und die Gitarre 

von Ostarhild zusammen. 

Auch die durchaus unterschiedlichen 

Stimmfarben der beiden 

suchten stets die Harmonie im 

zweistimmigen Gesang. Schon 

die Titel der gespielten Stücke 

weisen die Richtung: ,,Summer", 

,,In the Garden of my Soul", ,,Butterfly" 

hießen sie und drehten 

sich vorwiegend um Natur und 

inneren Frieden. 

Die keltisch inspirierte Folkmusik 

dient für das Programm als 

Klammer. Sie hält eine bunte 

Vielfalt an Songs zusammen, die 

beileibe nicht alle in keltischen 

Stammlanden entstanden sind. 

Auch in Kanada, Nordamerika, 

Mazedonien oder auch aus Tübingen 

und Dußlingen, wo die 

beiden wohnen und selbst ab und 

zu Stücke komponieren, stammten 

die Stücke. 

Viel Wärme und Wohlwollen 
Dass Purismus nicht die Sache der 

beiden ist, lässt sich auch am 

Bandnamen ablesen. Die erste Silbe 

des Fantasieworts Coindra stehe 

für Kommunikation oder Kooperation, 

Indra ist eine Gottheit 

des ,Wetters und des Regenbogens. 

Allerdihgs nicht aus der keltischen 

Glaubenswelt, sondern 

aus Indien. Und so passte es 

durchaus, dass einige der aufgeführten 

Werke es auch schon zu 

Hollywood-Ehren gebracht haben. 

So die Titelmelodie aus dem 

Film „Der letzte Mohikaner" oder 

„Wild Mountain Thyme", das für 

das Hobbitland im Herr-der-Ringe- 

Zyklus steht. · 

Dem Publikum schmeckte die 

Melange. Begeisterten Applaus 

gab es durchgehend, und gegen 

Ende wurde auch mitgesummt, 

geklatscht und aufgestanden. Die 

Künstlerinnen zeigten sich gerührt. 

,,Wir fühlen uns sehr beschenkt", 

sagte Katharina Ostarhild. 

Und auch Sangita Wyslich 

fühlte „ganz viel Wärme und 

Wohlwollen". Stephan Gokeler
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